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Rechtliche Fragen? 

WichƟg: Dies sind deine Erstkontakte. 

 

// Unsere dringende BiƩe: Vermeide die Warteschleife des Rechts-
schutzes der GEW NRW. Bei uns kommst du sicher schneller zum 
Ziel. // 

Von A wie Abordnung über Elternzeit, Eingruppierung, Krankheit, 
Stundenplan, Teilzeit, …. bis Z wie Zurruhesetzung - dazwischen gibt 
es viele Fragestellungen, für die du persönlich eine Antwort brauchst.  

Unsere örtlichen Expert*innen des GEW-Rechtsschutzes sollten im-
mer die erste Anlaufadresse sein, wenn du eine rechtliche AuskunŌ 
oder Beratung benöƟgst.  

Durch unsere vielfälƟge und oŌ langjährige Erfahrung können wir dir 
schnell weiterhelfen. Und wenn unsere Kompetenz nicht reicht, dann 
vermiƩeln wir den schnellen Draht zu den Jurist*innen des Landes-
verbandes. 

 

 

 

 

 

 

Ulrich Jacobs             Helga Krüger                    Markus Pörner 

Unsere Kontaktdaten: 

Ulrich:  ulrichjacobs-gew@t-online.de - Tel.  0202 974 28 73 

Helga:   helga.krueger@gew-nrw.de - Tel. O172 465 35 26 

Markus:  markus.poerner@gew-nrw.de - Tel.  0177 965 43 62 

 

Kennst du schon die Service-Leistungen der GEW? 

Hier erfährst du mehr über BerufshaŌpŇichtversicherung, Berufs- 
und Dienstunfähigkeitsversicherung, Krankenversicherung, Lohnsteu-
erhilfe, Fachmagazin-Abos, Reiseangebote, Büchergilde ... 
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Sonderpädagogische Förderung 
am Limit! 
 
Umfrage der GEW  
an den Wuppertaler Schulen 
 
Aus allen Schulformen erreichen die GEW-Wuppertal 
Alarmsignale wegen der unhaltbaren Zustände bei der 
Beschulung von Kindern mit sonderpädagogischem  
Förderbedarf.  
 

In einem Oīenen Brief an die SchuldezernenƟn AnneƩe 
Berg fordert die GEW Sofortmaßnahmen.  
 



Die zahlreichen Rückmeldungen auf die GEW-Umfrage im September 
zeigen, dass die Schulen mit schwersten Mängeln kämpfen müssen. 
Vor dem Hintergrund, dass alle Grundschulen ab dem nächsten 
Schuljahr als Schulen des gemeinsamen Lernens ausgewiesen werden 
sollen, ist es der GEW Wuppertal wichƟg, den Verantwortlichen in 
der Kommune einen ungeschminkten Blick auf die Realität der son-
derpädagogischen Förderung zu vermiƩeln.  

Voraussetzungen für Gemeinsames Lernen nicht erfüllt 

Das Schulgesetz gibt vor, dass bei Einrichtung des Gemeinsamen Ler-
nens die personellen und sächlichen Voraussetzungen erfüllt sein 
müssen.  

Diese Voraussetzungen sind in Wuppertal kaum an einer Schule er-
füllt. Verantwortlich dafür ist auf der einen Seite das Land NRW, weil 
es sträŇich versäumt, diese personellen und sächlichen Vorausset-
zungen klar zu deĮnieren und vor allem zu schaīen. Doch auch die 
Kommune trägt für viele Bereiche eine hohe Verantwortung. In der 
Folge werden die Schulen und auch die Schulaufsicht mit der Mangel-
verwaltung allein gelassen. 

30 Kinder pro Klasse an der Tagesordnung 

In Wuppertal stehen wir nun vor dieser SituaƟon: Es gibt einen massi-
ven Fehlbedarf an Sonderpädagog*innen. Der extreme Raummangel 
führt zu extrem großen Klassen. Und völlig überfüllten Förderschulen. 
Wuppertal liegt vor allem in den Grundschulen mit durchschniƩlich 
25,6 Kindern pro Klasse (im Wuppertaler Osten sogar 26,7) weit über 
dem LandesdurchschniƩ von 23,5 Kindern pro Klasse.  

Bis zu 30 Kinder sind in den Grundschulklassen fast an der Tagesord-
nung und in den weiterführenden Schulen die Regel, trotzdem sind 
nicht selten 5, 6 und sogar 8 Kinder mit unterschiedlichen Förderbe-
darfen in diesen Klassen zu beschulen.  

Mehr Förderbedarf als oĸziell festgestellt 

Hinzu kommt, dass es immer mehr Kinder gibt, deren individuelle 
Förderung auch ohne festgestellte Förderbedarfe sehr zeiƟntensiv ist. 
Es sind zum Beispiel Schulneulinge, die weder SƟŌ noch Schere hal-
ten können und auīälliges Sozialverhalten zeigen.  

Es sind Kinder, die zunehmend psychische Probleme und problembe-
haŌetes Verhalten zeigen, die den Rahmen der schulischen Ausbil-
dung und Förderung sprengen. Es ist eine sehr stark wachsende Zahl 
an Kindern, die kaum KonzentraƟon und Durchhaltevermögen zeigt 
und nach 5 Minuten Unterricht abschaltet, weil sie es nicht mehr 
gewohnt ist, sich einer Sache länger und ausdauernd zuzuwenden. 
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Ein Sonderpädagoge betreut in 21 Klassen 40 Kinder 

Wie soll Förderung geleistet werden, wenn z.B. eine Sonderpädago-
gin an zwei Schulen insgesamt in 21 Klassen 40 Kinder betreuen muss 
und zusätzlich noch einen Wust an organisatorischen Aufgaben 
(Förderanträge, Inklusionshilfeanträge, Beratungsarbeit usw.) leisten 
muss? Manche Schulen haben sogar gar keine sonderpädagogischen 
FachkräŌe. 

Schulbegleitung oŌ nicht genehmigt oder Stunden unbesetzt 

Die dringend notwendige Hilfestellung von Schulbegleitungen klappt 
häuĮg nicht. Genehmigte Stunden können nicht besetzt werden, oŌ 
ist das Personal überhaupt nicht in der Lage, die Aufgaben zu erfül-
len, denn wegen der schlechten Bezahlung und der vielfach befriste-
ten Verträge dieser KräŌe kann oŌ kein geeignetes Personal gefun-
den werden. Eine Schule berichtet von 320 genehmigten Stunden für 
die Schulbegleitung, von denen gerade mal 190 besetzt sind. Das ist 
kein Einzelfall. Vertretungen aufgrund von Erkrankungen sind sehr 
schwer zu organisieren, da der Träger zuständig ist. Ein übergreifen-
des Vertretungskonzept exisƟert nicht. 

Problem ist aber auch, dass die Stadt viel zu oŌ die Genehmigung von 
Stunden verweigert, was die Schulen und die Kinder wieder in Be-
drängnis bringt. Das kommt vor allem dann zum Tragen, wenn Eltern 
nicht kooperieren, die Stadt dies aber als Voraussetzung ansieht. Für 
die Kinder mit geisƟger BeeinträchƟgung, die oŌ auch einen PŇege-
bedarf haben, reichen die Stunden nicht aus.  

Kinder ohne Schulbegleitung oŌ hilŇos 

Das sind oŌ Kinder, die ohne Schulbegleitung kompleƩ hilŇos sind 
und noch nicht einmal in der Lage sind, ohne Schulbegleitung ihre 
Räume zu Įnden. OŌ wurden die Kinder erst nach Schulbeginn zuge-
wiesen, so dass die dringend benöƟgte Schulbegleitung gar nicht be-
antragt werden konnte. Ausbaden müssen diese SituaƟon die Kinder 
und die BeschäŌigten in den Schulen.  

Weil die Stadt es seit Jahren versäumt genügend Schulraum zu 
schaīen, mussten allein in diesem Schuljahr zahlreiche Kinder mit 
geisƟger BeeinträchƟgung von den Grundschulen aufgenommen wer-
den, obwohl die Eltern die Förderschule gewünscht haben. Jedem 
muss klar sein, dass die Förderung dieser Kinder, die besondere Auf-
merksamkeit benöƟgen, angesichts der SituaƟon in den Schulen völ-
lig auf der Strecke bleiben muss. Ein Armutszeugnis für unsere Stadt, 
ein Desaster für die Kinder und ihre Familien. 

Schulen berichten, dass Genehmigungsverfahren (AO-SF, DiagnosƟk 
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etc.) viel zu lange dauern und sich bis zu 1,5 Jahren hinziehen, so dass 
Kinder in dieser Zeit unversorgt sind und keine Förderressourcen zu-
geteilt bekommen. Kinder werden als Seiteneinsteiger*innen zuge-
wiesen, obwohl noch keine DiagnosƟk erfolgt ist bzw. Schulbegleitun-
gen nicht beantragt werden konnten. 

Massiver Raummangel und Missachtung des Elternwillens 

Auch die SituaƟon der Förderschulen ist seit Jahren unverändert dra-
maƟsch. Massiver LehrkräŌemangel, fehlender Schulraum im Um-
fang von mindestens zwei weiteren Förderschulen, viel zu große Klas-
sen, Ablehnungen von Kindern gegen den Elternwillen bzw. weite 
Wege für die Kinder durch die ganze Stadt von Ost nach West, der 
notwendige Schülertransport ist in vielen Fällen dafür nicht gesichert. 

Wir fragen uns, warum es der Stadtverwaltung und dem Gebäudema-
nagement nicht gelingt, das seit MiƩe Juli 2025 leerstehende Gebäu-
de der ehemaligen Förderschule Hufschmiedstraße, in kürzester Frist 
nutzbar zu machen. Leerstand auf bislang unbesƟmmte Zeit darf sich 
die Stadt angesichts des dramaƟschen Raummangels einfach nicht 
leisten, zumal bereits schon 2020 von der Stadt öīentlich kommuni-
ziert wurde, dass nach der Zwischennutzung durch das Gymnasium 
Bayreuther Straße die Weiternutzung des Gebäudes als Förderschul-
standort geplant war. 

Das alles zeigt: Es ist dringender Handlungsbedarf. 

Wir erwarten, dass die Verantwortlichen mit ganzer KraŌ an der Ver-
besserung dieser SituaƟon arbeiten, damit Inklusion und sonderpäda-
gogische Förderung nicht nur Worthülsen auf dem Papier bleiben 
und die Schulen ihren Beitrag zu diesem gesellschaŌlichen AuŌrag 
erfüllen können. Dafür muss die Kommune schnelle und unbürokraƟ-
sche Lösungen Įnden, um wenigstens den drängendsten Problemen 
zu begegnen. 

Die GEW schlägt deshalb der SchuldezernenƟn als ersten SchriƩ ein 
Treīen mit den Akteuren der Schulen und der Kommune vor, um 
gemeinsam einen Handlungsplan für die dringendsten Probleme zu 
erstellen. 
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Ich bin an zwei Schulen täƟg. An einer bin ich für 15 Klassen und bis zu 30 Kinder 
mit Förderbedarf zuständig. Teilweise kommen auf 30 Kinder 5 oder 6 Förder-
kinder.  

Ich Įnde eure Umfrage unglaublich wichƟg. Danke 
dafür. Ich kann nur sagen: Unsere Schule im GL 
kämpŌ! Ich habe 25 Kinder, 5 Kinder, die in psycho-
logischer Behandlung sind, 2 I-KräŌe, die "meistens" 
da sind. 2 Kinder, die Medikamente wegen AD(H)S 
bekommen, 3 weitere Diagnosen stehen aus. Es ist 
jeden Tag eine Wundertüte. Es ist eine Klasse 3, die 
eigentlich nur mit Doppelbesetzung zu führen ist, da 
ständig ein Kind ausrastet, körperliche oder verbale 
Gewalt ausübt.  

Wir haben Kinder mit GE. Diese werden mit 29 anderen Kindern „gefördert“. 
Auch Kinder mit frühkindlichem AuƟsmus oder AuƟsmus sind in Klassen von bis 
zu 30 Kindern untergebracht, da sie nicht an einer Förderschule aufgenommen 
wurden, obwohl dies von den Eltern gewünscht wurde. 

Alle Schulen zu GL- Schulen zu verwandeln, macht mich wütend: Es gibt keine 
Änderungen (weder kleinere Klassen, noch FachkräŌe, die Kinder fördern), son-
dern es ist eine reine Sparmaßnahme. Ich kann mir nicht vorstellen, dass meine 
drei Schüler*innen einen Schulabschluss erwerben und irgendwann arbeiten 
gehen. Sie sind jetzt schon auf dem bestem Weg - wie ihre Eltern - ins Sozialsys-
tem. Meine Freundin sagte zu mir: "Du kannst nicht jeden reƩen." Das sƟmmt, 
aber dieses Nicht-Fördern und Kinder-vor-die-Wand-laufen-lassen hat System. 
Es sind ja nicht nur meine drei Schüler*innen. Ich sehe und höre es ja an vielen 
Schulen. Das macht uns engagierten LehrkräŌe wirklich zu schaīen. 

Unser zuständiger Son-
derpädagoge ist zeitwei-
se für über 40 Förder-
kinder an unserer Schu-
le zuständig.  

An unserer Schule sind aktu-
ell 4 Kinder mit ausgewiese-
nem Förderbedarf in den 
Bereichen Sprache, ES und LE 
(AuƟsmus) und wir haben gar 
keine sonderpädagogische 
Unterstützung. Es gibt kei-
nerlei zusätzliche Ressource, 
diesem Förderanspruch ge-
recht werden zu können.. 

Genehmigte I-Helfer-Stunden können mangels 
Personal nur zum Teil besetzt werden. 9 Kinder 
mit genehmigten Stunden (ca. 130 Stunden) 
sind noch gar nicht versorgt. 320 Std. sind ins-
gesamt genehmigt (mit Flex), ca. 190 Std. sind 
besetzt. Die Schulbegleitungen sind z.T. nicht 
geeignet, den Kindern adäquat zu helfen. Man-
gelnde Deutschkenntnisse, Unzuverlässigkeit 
etc… Manche sind aber auch sehr engagiert, 
sozialkompetent und fähig, bei Aufgaben ziel-
führend zu helfen. 

Ich weiß, was die Kinder 
benöƟgen. Ich weiß wie 
ich fördern könnte, aber 
ich kann nicht fördern, 
weil ich keine Kapazitä-
ten habe.  Zitate aus den Rückmeldungen 



 
 

 
. 

Die SituaƟon ist insgesamt nicht mehr tragbar – 
weder für die Kolleg*innen noch für die betroīenen 
Kinder. Der Anspruch auf Förderung und Teilhabe 
kann so nicht eingelöst werden. Strukturelle Verän-
derungen sind dringend notwendig, da sonst die 
hochmoƟvierten Kolleg*innen ausgebrannt werden. 
Da kann man nicht von der Erfüllung der Fürsorge-
pŇicht unseres Arbeitgebers sprechen.  

Wir haben gerade 1 Jahr 
nach Antragstellung eines 
AO-SFs endlich den Be-
scheid für ein Kind mit ESE 
bekommen. Die Eltern 
möchten unbedingt eine 
Förderschule, aber es gibt 
dort keinen Platz für das 
Kind.  

Es gibt immer mehr Kin-
der, denen basale Fähig-
keiten fehlen und nicht 
wenige mit Schwierigkei-
ten im emoƟonal-
sozialen Bereich. In einer  
2. Klasse sind 5 Kinder 
mit massiven Verhaltens-
auīälligkeiten bereits in 
Klasse 1 gestartet. Jedes 
der Kinder hat aus mei-
ner Sicht sonderpädago-
gischen Förderbedarf 
ESE. Sie stören erheblich 
den Unterricht, andere 
werden inspiriert und 
imiƟeren das Verhalten.  

Sonderpädagogin am Limit, Grund-
schulkolleg*innen am Limit, Eltern am 
Limit. Angst macht mir, wenn alle 
Grundschulen 2026 zu GL Schulen wer-
den ohne sonderpädagogische Exper-
Ɵse vor Ort. Ich vermute wir Sonderpä-
dago*innen werden zur Beratung an-
derer Schulen verpŇichtet, wo ich 
schon an meiner eigenen Schule die 
Bedarfe nicht zufriedenstellend erfül-
len kann. Förderpläne werden zur Far-
ce, weil sonderpädagogische Förde-
rung nicht umgesetzt werden kann. 
Papier ist geduldig. 

Wir arbeiten mit 2 SoPäds und 2 MPTs und sind ver-
antwortlich für 68 Kinder mit FöS, darunter 7 GEs 
und müssen sozial auīällige Schüler noch mit im 
Blick haben. Individuelle Förderung, die das Potenzi-
al der meisten Kinder enƞalten könnte, ist in diesem 
System unmöglich. Die Fachlehrer sind überfordert. 
Da wir Sozialindex 8 haben, ist das übrige Schülerkli-
entel so fordernd, dass Kinder mit LE und GE kaum 
wahrgenommen werden. Die Personaldecke ist 
dünn, der Krankheitsstand bei den Kollegen hoch, so 
dass Sonderpädagogen oŌmals zur Vertretung her-
angezogen werden. In der letzten Woche haƩe ich 
10 außerplanmäßige Änderungen, in denen Pausen-
aufsicht und Klassenunterricht zur Vertretung ein 
konzeptuelles Arbeiten zusätzlich erschwerten, zur 
Sicherung des Betriebes stellt man das sonderpäda-
gogische Arbeiten dann auf SparŇamme. 

Am wenigsten gerecht werden wir 
den Kindern mit FöS ESE, hier Įndet 
wegen Zielgleichheit der Leistungsan-
forderungen keine äußere Diīerenzie-
rung staƩ und für sonderpädagogi-
sche Maßnahmen wie Tokensysteme, 
Verhaltenspläne, Auszeiten, Bezie-
hungsauĩau etc. fehlt es einfach an 
allen Ecken und Kanten. Dass Inklusi-
on (nur) gelingen kann, wenn die per-
sonellen, sächlichen und räumlichen 
Voraussetzungen gegeben sind, weiß 
man seit Jahrzehnten. Sind sie bei 
Weitem nicht. Wir versuchen es trotz-
dem. 



 



Man kann es kaum glauben ... 

Ministerin zum Start ins Schuljahr  
opƟmisƟsch: Alles wird besser 

Stand: 22.08.2025, 16:58 Uhr - WDR 

Mehr LehrkräŌe, besserer Unterricht, Schulkinder, die 
sich wohlfühlen sollen: Schulministerin Feller ist zum 
Schulstart opƟmisƟsch. 

 

Bei uns kein LehrkräŌemangel 
Veröīentlicht: Montag, 25.08.2025 11:40 - Radio Wuppertal 

Unsere Stadt soll für das neue Schuljahr, das MiƩwoch 
beginnt, gut aufgestellt sein. Das sagt Wuppertals 
SchuldezernenƟn AnneƩe Berg. 

 

Das wundert uns gar nicht … 

NRW landet bei Bildungsranking auf  
driƩletztem Platz 

Weniger Geld, größere Klassen, schwächere Leistungen 

Stand: 9. September 2025, 15:07 Uhr - Süddeutsche Zeitung 



Schulstart mit Hindernissen 

Presseerklärung der GEW Wuppertal 

 

//Der Schulstart ist grundsätzlich eine spannende Zeit, in der die 
Wiedersehensfreude überwiegt. Doch auch dieses Jahr bleibt er in 
Wuppertal vielerorts von erheblichem LehrkräŌemangel und von 
beengten oder maroden Räumlichkeiten geprägt. // 

Wuppertaler Grundschulen arbeiten teilweise mit einer Personalde-
cke von lediglich 85 Prozent. Darunter fast 350 VertretungskräŌe 
ohne abgeschlossene Lehramtsausbildung und mit befristeten Verträ-
gen, was häuĮg zu Wechseln und Unterbrechungen führt. Die Einar-
beitung muss das vorhandene Restkollegium schultern. Immer mehr 
Kinder mit sonderpädagogischem Förderbedarf, darunter viele mit 
geisƟgen BeeinträchƟgungen, sitzen in viel zu großen Grundschulklas-
sen, weil die Förderschulen restlos überbelegt sind. Doch Sonderpä-
dagog*innen sind absoluter Mangel. Die Förderung dieser Kinder 
bleibt damit unverantwortlich auf der Strecke. 

Verschärfung der SituaƟon des gemeinsamen Lernens 

Die SituaƟon droht sich zu verschärfen: Ab dem nächsten Schuljahr 
sollen alle Grundschulen Schulen des gemeinsamen Lernens werden, 
da der Ausbau der Förderschulen nicht zügig voranschreitet. Dazu 
Richard Voß vom Leitungsteam der GEW Wuppertal: „Die Schulen 
erhalten das Label „Schule des gemeinsamen Lernens“. Die wenigen 
Sonderpägagog*innen werden dann zu Lasten der Schulen, die be-
reits Schulen des gemeinsamen Lernens sind, neue Schulen mitbe-
treuen müssen.“ 

Auch an Förder-, Haupt- und Realschulen sieht es nicht besser aus. Im 
DurchschniƩ sind an Wuppertaler Förderschulen nur rund 78 Prozent 
der Stellen besetzt. Alle Schulformen müssen Aufgaben mit Personal 
stemmen, das oŌ keine Lehramtsausbildung hat, häuĮg mit befriste-
ten und unsicheren Verträgen. Das erhöht die Belastung der Kolle-
gien deutlich; viele Schulen berichten von steigender Krankheitsquo-
te und langfrisƟgen Ausfällen. 

Hunderte „abgeschulte“ Schüler *innen 

Die Wuppertaler Hauptschulen stehen erneut vor der Herausforde-
rung, bis zu fünf neue Klassen im Jahrgang 7 mit Schüler*innen zu 
bilden, die die Realschule verlassen mussten. Ähnlich geht es den 
Realschulen, die viele Schüler*innen im Jahrgang 7 von den Gymnasi-
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en auīangen müssen. Das ist unhaltbar für betroīene Schulen und 
Kinder. Die GEW fordert daher, den Schulen die nöƟgen Ressourcen 
zuzuweisen, damit alle Kinder, die in der 5. Klasse gestartet sind, mit 
angemessener Förderung zu einem Schulabschluss an ihrer Schule 
geführt werden können. 

Kein Plan für LehrkräŌe, die 2026 zum Gymnasium wechseln 

Mit Sorge blickt die GEW schon jetzt auf 2026, weil weitere Lücken 
vorprogrammiert sind. Dann werden landesweit etwa 2000 Lehr-
kräŌe, die an den Gymnasien eingestellt, aber zur HälŌe auch an 
Grund-, Förder- und Gesamtschulen sowie an Schulen der Sekundar-
stufe I, eingesetzt wurden, wie geplant an die Gymnasien wechseln. 
Sie werden dort dringend wegen des zusätzlichen 13. Jahrgangs ge-
braucht, der durch die Umstellung auf das Abitur nach 9 Jahren ent-
steht.  

Abordnungen führen zu viel Frust 

Die vielen Abordnungen aufgrund des LehrkräŌemangels an allen 
Schulformen stellen die Schulen vor große Herausforderungen und 
nicht zuletzt sind die Folgen für viele LehrkräŌe fatal, müssen sie 
doch oŌ weitere Wege auf sich nehmen mit längeren Fahrzeiten, was 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie erschwert und die AƩrakƟvi-
tät des Berufes gerade für junge Menschen reduziert.  

Kommt die Priorität für Schulbau in Wuppertal?? 

Wegen der angespannten RaumsituaƟon bleibt zu hoīen, dass nach 
Jahren des SƟllstands, endlich gebaut und saniert wird. Die GEW 
bleibt skepƟsch, ob es tatsächlich gelingt, für den Schulbau diese Pri-
orität festzuzurren. 
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700 Schüler*innen passen rein 

Doch die Hufschmiedstraße steht seit August leer 

 

// Das Gebäude der ehemaligen Förderschule Hufschmiedstraße 
war fast fünf Jahre lang von 700 Schüler*innen des Gymnasiums 
Bayreuther Straße während des Umbaus ihrer Stammschule genutzt 
worden. Nach zwei Jahren Verzögerung konnten diese das Gebäude 
nun im Sommer 2025 endlich verlassen. Und nun? Was ist da los? 
Eklatanter Schulraummangel in Wuppertal und nichts regt sich? // 

Auf der Stadtwebsite wurde bereits 2020 der Hinweis eingestellt, 
dass die Räumlichkeiten nach der Zwischennutzung als Förderschule 
dienen sollen, doch die alte Bausubstanz „neu überdacht“ werden 
müsse. Die Architektur aus den 1920er Jahren, ergänzt durch spätere 
Anbauten, passe nicht zu modernen pädagogischen Konzepten.  

Die GEW fragt eindringlich:  

Hat die Stadt das auch als AuŌrag verstanden, auch schon während 
der 5-jährigen Nutzung durch das Gymnasium Bayreuther Str. diese 
Planungen voranzutreiben? Wie wurde die Phase der Zwischennut-
zung genutzt? Wann rollen Handwerker an, damit Förderschü-
ler*innen endlich den dringend benöƟgten Raum erhalten? 

Oder bleibt es bei Worten, Plänen und Beschlüssen, die nie umge-
setzt werden? Wie viele Schulbau-Oīensiven braucht es, bis Taten 
folgen? Schulen brauchen Taten – keine leeren Versprechungen 
mehr. Die Stadt muss jetzt liefern, konkret, nachvollziehbar und zeit-
nah.  
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Digitale RevoluƟon bei den WSW 

Vom ViererƟcket zum Block zum Ausfüllen 

 

// Bereits zweimal hat „also“ das miƩelalterliche Ticketsystem kriƟ-
siert, das die Kolleg*innen der Hainstraße mit Recht aufregt. Weil 
ihre Schule trotz Neubau keine eigene Turnhalle hat, müssen alle 
Sportklassen mit dem ÖPNV fahren. Das kostet Sportzeit und Ner-
ven. // 

Für die Schüler*innen mussten ViererƟckets von einer LehrkraŌ beim 
Schulamt abgeholt und während der Busfahrt abgestempelt werden, 
etwa 28 mal pro Fahrt auf dem Hinweg und noch einmal auf dem 
Rückweg. Stress und BürokraƟe. Abhilfe war versprochen worden. 
Sogar von einer digitalen Lösung war die Rede. 

Zu Schulbeginn nach 
den Sommerferien 
dann die epochale 
Wende: Die ins Auge 
gefasste Digitalisie-
rung entpuppte sich 
als imposantes Stück 
Papier. Die Hainstra-
ße erhält oĸziell die 
ungeteilte Aufmerk-
samkeit der WSW – 
und zwar in Form 
eines Blocks, der das 

ViererƟcket ersetzt. Bravo, wenigstens eine Einsparung beim Abstem-
peln.  

Warum die Einführung eines Blockes als Modernisierung gilt? Ganz 
einfach: Er ist stabil, verlässlich, unmodern und vor allem papierlas-
Ɵg. Der Verdacht wächst: Vielleicht hat die Stadtwerke-

Produktentwicklung sämtliche digitalen Ideen schon beim Eindamp-
fen freiverkäuŇicher Tickets im Nahverkehr verbraucht? 

MoƩo: abreißen, ausfüllen, abstempeln, auŅleben, Formular ausfül-
len, einreichen, das ist einfach bewährt. Die „digitale RevoluƟon“ bei 
den WSW hat sich in einen Block verwandelt. Wir fragen uns:  Ist das 
wirklich das letzte analoge Wort der WSW? 
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Schulferien contra Urlaubszeit 

Verirrungen bei der Berechnung von Lehrerarbeitszeit 

 

// In manchen Lehrerzimmern der Wuppertaler Grundschulen wird 
darüber gerätselt, wie die Schulferien sich auf die Arbeitszeit von 
LehrkräŌen auswirken. Darf sich eine zusätzliche Präsenz in den 
Schulwochen ergeben, weil die Schulferienzeit länger ist als der Ur-
laubsanspruch? Das fragte eine verunsicherte Grundschulkollegin 
den GEW Rechtsschutz. // 

Wie wird die Lehrerarbeitszeit in NRW berechnet? 

Die wöchentliche Arbeitszeit von BeamƟnnen und Beamten in NRW 
ist im Landesbeamtengesetz (LBG) festgelegt und beträgt 41 Stunden. 
Das gilt grundsätzlich auch für LehrkräŌe und wird durch den Tarif-
vertrag der Länder (TV-L) auf tariĩeschäŌigte Lehrerinnen und Leh-
rer übertragen. 

PŇichtstundenmodell  

Festgelegt ist innerhalb dieser 41-stündigen Wochenarbeitszeit nur 
die wöchentliche UnterrichtsverpŇichtung (PŇichtstunden). Die ge-
naue Anzahl der PŇichtstunden je Schulform ist unterschiedlich und 
ergibt sich aus der Verordnung zur Ausführung des § 93 Abs. 2 Schul-
gesetz (BASS 11-11 Nr. 1). 

Arbeitszeit der LehrkräŌe gliedert sich in zwei Teile 

PŇichtstunden – die  wöchentliche UnterrichtsverpŇichtung 

Disponibler Teil – weitere Aufgaben, unterteilt in  
• fremdbesƟmmt: zum Beispiel Aufsicht, Konferenzen, Koopera-

Ɵon, Sprechzeiten, AO-SF, Fortbildungen, Wandertage etc. 

• selbstorganisiert: Unterrichtsvor- und -nachbereitung, sonsƟ-
ge Planung, Korrekturen etc. 

Urlaubsanspruch von LehrkräŌen 

Es gilt der Urlaubsanspruch des öīentlichen Dienstes, allerdings müs-
sen LehrkräŌe ihren Urlaub in den Schulferien nehmen. Ferienzeiten, 
die über den Urlaubsanspruch hinausgehen, dienen der Fort- und 
Weiterbildung, der Vor- und Nachbereitung sowie der Wahrnehmung 
anderer dienstlicher VerpŇichtungen.  

Nur in der letzten Woche vor Unterrichtsbeginn des neuen Schuljah-
res müssen sich die BeschäŌigten für schulische Aufgaben bereithal-
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ten, soweit dies für die organisatorische Vorbereitung des neuen 
Schuljahres erforderlich ist und rechtzeiƟg vorher angekündigt wur-
de.  

Fazit: 

Man muss keine RechenschaŌ darüber ablegen, wie man seinen Ur-
laubsanspruch in den Ferien organisiert. Die Schulferienzeit wird 
nicht auf den Jahresurlaub einer LehrkraŌ angerechnet, da sie grund-
sätzlich eine unterrichtsfreie, aber nicht eine arbeitsfreie Zeit dar-
stellt.  

Das bedeutet, dass die LehrkraŌ auch die Ferien zur Erledigung von 
Aufgaben nutzen muss. Eine Verrechnung der Ferienzeit mit der wö-
chentlichen Arbeitszeit ist nicht zulässig. 

Regelung für pädagogische FachkräŌe 

Diese für LehrkräŌe dargestellten Regelungen gelten auch für alle 
anderen pädagogischen FachkräŌe (z.B. MPT, Sozialpädagogische 
FachkräŌe in der Schuleingangsphase, SchulsozialarbeitskräŌe) im 
Landesdienst, für die die Arbeitszeit ausdrücklich im Arbeitsvertrag 
analog von LehrkräŌen geregelt ist. 

PŇichtstundenmodell und die Folgen 

In der Praxis führt das PŇichtstundenmodell zu einer ständigen Aus-
weitung des disponiblen Teils der Arbeitszeit. Seit Jahren zeigen Stu-
dien eine strukturelle Mehrarbeit und eine teils gesundheitsgefähr-
dende Überlastung im Berufsalltag von Lehrerinnen und Lehrern.  

Arbeitszeiterfassung muss kommen 

Längst ist klar, dass alle Arbeitgeber verpŇichtet sind, die Arbeitszeit 
zu erfassen, um die BeschäŌigten vor gesundheitsgefährdenden Ar-
beitszeiten zu schützen – auch an Schulen. Doch die Länder spielen 
auf Zeit. Nur das Land Bremen will sich bisher auf den Weg machen. 

Helga Krüger 

 

Hierzu passt auch der ArƟkel S. 34 

Plus- und Minusstunden erfasst: Ist das eigentlich in den Schulen 
erlaubt? 
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Armut macht Kinder krank 

Gesundheitsamt Wuppertal: steigende Auīälligkeiten 

 

// Der aktuelle Bericht des Gesundheitsamtes Wuppertal zu den 
Schuleingangsuntersuchungen für den SchuleintriƩ 2025 ist alar-
mierend. Die GEW mahnt dringend Handlungen und Ressourcen an, 
um gegenzusteuern. Die übergreifende Aussage ist: Der Befund ist 
abhängig vom Bildungsindex und der sozialen Lage der Eltern. Auch 
ein KITA-Besuch der Kinder kann dem entgegenwirken. // 

Die SituaƟon hat sich noch einmal zugespitzt. Bei den aktuell einge-
schulten Kindern haben 87% einen Befund, 47% benöƟgen eine ärztli-
che Abklärung. Im letzten Jahr waren es noch 79% mit Befund und 
37% mit der Notwenigkeit der Abklärung. 

2025 liegen z.B. die festgestellten Verhaltensstörungen bei 20% der 
Kinder, der NRW DurchschniƩ weist 11,2% auf. Auch wenn es keine 
Steigerung gab, so muss doch die Vergleichszahl von z.B. 2019 mit 
7,6% stutzig machen. 

Der Anteil der Kinder mit Auīälligkeiten in der Sprachkompetenz hat 
in Wuppertal über die Jahre zugenommen. Immer weniger Kinder 
können den Sprachtest aufgrund mangelnder Sprachkenntnisse über-
haupt durchführen! Ein 3-jähriger KITA-Besuch verbessert die Kompe-
tenzen signiĮkant. Das gleiche gilt für die mathemaƟschen Kompe-
tenzen. 

Weitere Befunde 2025: 62 % der Kinder konsumieren zu viele Medi-
en, nur 11 % haben ein Seepferdchen, etwas mehr als 50 % können 
Rad fahren, über 50 % sind nicht in einem Sportverein. Bei der Quote 
für den KITA-Besuch liegt Wuppertal weit hinten. 

Das Gesundheitsamt formuliert sehr nachdrücklich die Bedarfe, nicht 
zum ersten Mal:  
• Gezielte Förderung vor Schulbeginn: Sprachkurse, Sportangebote, 

Schwimmunterricht. 
• FrühzeiƟge Meldung auīälliger Kinder durch Kitas/Schulen an das 

Gesundheitsamt. 
• Gesundheitsförderung im Alltag: Ernährung, Bewegung, Medien-

konsum. 
• Mehr Fachpersonal & Infrastruktur: wegen steigender Geburten-

zahlen und wachsender Förderbedarfe. 
Wo bleibt die ReakƟon der Verantwortlichen in der Stadt?  
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Neu im HIB 

Das HochschulinformaƟonsbüro der GEW  

 

// Ich bin die Neue: Solveig Klebert – geboren und aufgewachsen in 
Wuppertal. Ab Oktober bin ich Mitarbeiterin im HIB der Uni Wup-
pertal. // 

Dort studiere ich nicht nur seit einigen Semestern Geschichte, Ger-
manisƟk und Philosophie, sondern engagiere mich auch seit längerer 
Zeit in verschiedenen Gremien, um die Rechte der Studierenden zu 
stärken und eine gerechte Uni zu fördern. 

Mein Ziel ist, das HIB der GEW präsenter zu machen – sowohl für die 
Studierenden als auch in 
der Vernetzung mit der 
GewerkschaŌ. Dabei 
hoīe ich, die Kontakte, 
die ich durch die Hoch-
schulpoliƟk knüpfe, nut-
zen zu können, um die 
GewerkschaŌ insgesamt 
stärker sichtbar zu ma-
chen. 

Gern möchte ich vor Ort 
am Campus das Bera-
tungsangebot ausbauen, 
die bestehenden Work-
shopformate für ange-
hende Referendar*innen einer breiteren Öīentlichkeit zugänglich 
machen und zudem neue Themenfelder erschließen. 

Auch Studierende außerhalb des Lehramts möchte ich einbinden und 
ihnen die GewerkschaŌ näherbringen. Denn sie betriŏ auch unser 
Kampf für einen studenƟschen Tarifvertrag (TV-Stud) für studenƟ-
sche HilfskräŌe. Auch für PromoƟonsstudierende soll die GEW zu-
künŌig die erste Anlaufstelle sein – sei es bei rechtlichen Fragen oder 
themaƟschen Beratungen. 

Ich freue mich auf die Unterstützung und die Zusammenarbeit mit 
dem Team der GEW Wuppertal und der GEW NRW. 

Solveig Klebert  
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Treīen mit den Neuen 

Begrüßung neuer GEW-Mitglieder 

 

// Bei Pizza und Pasta trafen sich Ende September neue GEW-

Mitglieder und bewährte Vertrauenspersonen aus den Schulen zu 
einem gemütlichen Abend. // 

VielfälƟg wie die Teilnehmenden aus unterschiedlichen Schulformen 
sowie Studierenden der Uni Wuppertal waren auch die Gespräche 
über aktuelle Bildungsthemen, die im Moment bewegen, aufregen 
und herausfordern. 

Inklusion, Gewalt an Schulen, die SituaƟon an den Hochschulen, Lehr-
kräŌemangel…  es ergaben sich interessante Gespräche und alle Be-
teiligten waren froh über den Austausch im gemütlichen Rahmen. 
Das Leitungsteam der GEW konnte den neuen Mitgliedern wichƟge 
Infos zu der GEW-Arbeit vor Ort und zu weiteren Themen wie Service 
und Rechtsberatung geben.  

Kulinarisch und kollegial war es ein sehr gelungener Abend, wie alle 
Beteiligten zurückmeldeten.  
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GewerkschaŌsprozesse 

Gedenkveranstaltung des DGB am 22.11.2025 um 13 Uhr 

 

// Die Wuppertaler GewerkschaŌsprozesse waren eine Reihe von Mas-
senprozessen, die zwischen 1935 und 1937 vor dem Volksgerichtshof 
(VGH) und dem Oberlandesgericht Hamm (OLG) verhandelt wurden. // 

Kommunisten, Sozialdemokraten, GewerkschaŌer und Parteilose 
versuchten dem Terror Widerstand zu leisten und Widerstandsgrup-
pen in Betrieben aufzubauen. Die Gestapo reagierte Anfang 1935 mit 
MassenverhaŌungen, in deren Verlauf mehr als 1.200 Frauen und 
Männer in Wuppertal, Velbert, Solingen und Remscheid festgenom-
men wurden.  

Die Wuppertaler GewerkschaŌsprozesse fanden eine große Resonanz 
in der internaƟonalen Arbeiterbewegung und gelten als Symbol des 
Massenwiderstands gegen den NaƟonalsozialismus. Erst 1995 wurde 
ein Mahnmal der Bildhauerin Ulle Hees zur Erinnerung an die Wup-
pertaler GewerkschaŌsprozesse am Landgericht Wuppertal enthüllt, 
weitgehend Įnanziert aus privaten Spenden.  

Bei der Gedenkveranstaltung des DGB Wuppertal vor dem Wupperta-
ler Landgericht wird Prof. Robert F. Teitel (Washington/USA), Nach-
fahre eines Prozessbetroīenen, sprechen. 

Sein Vater Abraham Manjoe Teitel trat 1935 dem niederländischen 
Wuppertal Komitee bei, das Wuppertaler Widerstandskämpfer*innen 
durch eine weltweite Menschenrechtskampagne unterstützte. An-
fang 1936 besuchte er als Mitglied der niederländischen DelegaƟon 
den ersten Massenprozess vor dem Wuppertaler Landgericht. Nach 
dem Einmarsch der Wehrmacht in die Niederlande wurde Abraham 
Manjoe Teitel 1942 von den NaƟonalsozialisten in Amsterdam ver-
haŌet, deporƟert und im KZ Mauthausen ermordet. Der 1941 gebo-
rene Prof. Robert F. Teitel überlebte in einem Versteck den Holo-
caust. 

Es sprechen außerdem Knut Giesler, Bezirksleiter der IGM, Frau Land-
gerichtspräsidenƟn Rüntz und Rainer Köster für die Vereinigung der 
Verfolgten des Naziregimes - Bund der AnƟfaschisten (VVN-BdA).  

Die musikalische Untermalung gestaltet Ulrich Klan. 
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FreiluŌgalerie in Elberfeld 

GEW-Senior*innen unterwegs 

 

// Die Senior*innengruppe in der GEW Wuppertal war am 18. Sep-
tember 2025 bereits zu ihrer 36. Veranstaltung seit 2015 unterwegs. 
Man sollte meinen in und um Wuppertal herum wäre bereits alles 
an kulturellen Highlights gesichtet worden, aber tatsächlich gibt es 
immer noch etwas Neues und Interessantes zu erkunden. // 

Diesmal waren es einige von den inzwischen über zwanzig „Murals“, 
die überall im Stadtgebiet verteilt sind und es sollen auch noch mehr 
werden. 

Murals sind die großen Wandbilder an Fassaden von Gebäuden, in 
Wuppertal von namhaŌen Künstlern gestaltet, vom Land NRW und 
von Sponsoren subvenƟoniert. Sie sind bereits ein Anziehungspunkt 
für Touristen und überregional bekannt. 

Überraschend tauchen sie irgendwo auf und lassen uns staunen. Un-
ser geführter Stadtrundgang zeigte einige davon in Elberfeld, von der 
Kluse aus bis ins Luisenviertel hinein zu den Themen „Heimat“ und 
„Wuppertal tanzt“.  

Wir sahen z.B. überdimensionale, fast fotorealisƟsche Hände, die in 
Gebärdensprache das Wort „Heimat“ zeigen, einen Falken mit einer 
die Augen verdeckenden Kappe wie im MiƩelalter, der möglicher-
weise den Herrschenden-Arbeiter-Gegensatz in den alten Tuchfabri-
ken an der Hofaue deutlich machen sollte.  

Wir sahen auch Personen aus dem Tanztheater Wuppertal und Pina 
Bausch selbst in verschiedener SƟlart riesengroß an Wände gemalt.  

Darüber hinaus gab es noch einige Skulpturen zu sehen, die selbst 
langjährige Wuppertaler*innen bisher kaum beachtet haƩen. 

Alles in allem war dieser Stadtrundgang mit zwei ausgezeichneten 
Stadƞührern sehr bereichernd und ließ unsere Stadt in etwas neuem 
Glanz erscheinen. 

Das anschließende gemeinsame MiƩagessen im Restaurant „Island“ 
haƩe seine Tücken. Wir mussten sehr lange auf das Essen warten und 
die KondiƟonen waren auch nicht so wie vorbesprochen. 

Aber einige aus der Gruppe bemerkten augenzwinkernd: „Wenn wir 
nicht so lange gewartet häƩen, häƩen wir uns niemals so gut und 
ausführlich unterhalten.“                                                 Birgit Wernecke 
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Die GEW Wuppertal gratuliert 
Besondere Geburtstage von Juli bis Oktober 2025 
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30 Jahre 

Christoph Engler 

Raphael Forens 

Jessica Hof 
Nora Luisa Künstler 

Miriam Sophie Kunz 

Johanna Pirsch 

Constanze Alexandra Vom Feld 

Julia Weber 

Ruben ZarpenƟn 

 

40 Jahre 

Noelle Bröcker 

Jan Degwer 

MarƟna Geisler 

Oliver Genz 

Simone Grimm 

Elisabeth Heller 

Patricia Hess 

Stefanie Hintzen 

Katharina Klein 

Meike Neubert 

Nils Schäferling 

Nadine PoliŅa 

Felix Weltgen 

Debora Westerholt 

Varinia Witek 

 

50 Jahre 

Ralf Bachmeier 

Susanne Di Ninni 
Tordis Frantzen 

Cornelia Hardebeck 

Nina Kleinhubbert 

MarƟna Lütke-Harmann 

Anna Orlich 

Inken Peters 

Katrin Wurm 

 

60 Jahre 

Daniela Daminger 

Esmail Dastyar 

Astrid Ghijsels 

Jörg Isringhaus 

Beate Obst 

ChrisƟan Patzelt 

Dirk Rummel 

 

70 Jahre 

Madeleine DelmoƩe-Stenzler 

Ursula Kiehling 

Ulrike Borschel 
Eva Büschgen 

Anita Hülsdunk 

Susanne Kapp 

Winfried Schönekäs 

Ulrich Wurm-Dinse 

 

80 Jahre 

ChrisƟne Katenbrink 

Sigrun Pozzi 
 

 



 



Fortbildungen & Beratungen 

Du vermisst etwas? Mach deinen Vorschlag. 

 

Rund um das Versetzungsverfahren 

Tipps, Hinweise und rechtliche Hintergrundinformationen zu allen Verfahren 

GEW Stadtverband Wuppertal 
Dienstag | 04.11.2025 | 16.30 - 18.00 Uhr 

Web-Seminar - Zugangsdaten nach Anmeldung 

  

Referent*in: Helga Krüger, Thorsten Klein 

Anmeldung: wuppertal@gew-nrw.de 

Kosten: keine

 

Förderung sprachentwicklungsgestörter und mehrsprachiger Kinder  
Praxisnahe Fortbildung mit Einblicken in erprobte Methoden. Die ReferenƟn 
hat als SprachtherapeuƟn und Sonderpädagogin langjährige Erfahrung. 
 

GEW Stadtverband Wuppertal 
MiƩwoch | 05.11.2025 | 16.00 - 18.00 Uhr 

Veranstaltungsort: Wuppertal, Adresse bei Anmeldung 

 

ReferenƟn: Andrea Haberstroh 

Anmeldung: wuppertal@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss: 

 

Mehrarbeit - Zulässiges und Unzulässiges 

Welche Grundlagen gibt es eigentlich für Mehrarbeit? Was ist Mehrarbeit 
und was nicht? Was ist Flexibilisierung? Wie geht die Abrechnung? 

GEW Stadtverband Wuppertal 
Dienstag | 18.11.2025 | 16.00 - 18.00 Uhr 

Web-Seminar - Zugangsdaten nach Anmeldung 

 

Referent*in: Vanessa Scholl, Uli Jacobs
Anmeldung: wuppertal@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss Kosten: GEW 0€ | Nicht-GEW 10€  

Regeln und Konsequenzen - Sicherheit geben und Grenzen setzen 

PraxisorienƟert populäre Irrtümer auŅlären und erfahren, warum sich Kinder 
oŌ nicht an Regeln halten.  
 

GEW Stadtverband Solingen 

Montag | 24.11.2025 | 15.30 - 17.30 Uhr 

Web-Seminar - Zugangsdaten nach Anmeldung 

 

Referent: Dr. Jens Bartnitzky 

Anmeldung: solingen@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss: 18.11.2025 | Kosten: GEW 10€ | Nicht-GEW 30€  

GE
W

 B
er

at
un

g 

also 178 | 30 



Einzelne psychische Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter: De-
pressive Störungen  
Wenn die Seele leidet: Depressive Störungen bei Kindern und Jugendlichen 
erkennen, verstehen und unterstützen 

 

GEW Stadtverband Remscheid 

MiƩwoch | 26.11.2025 | 14.30 - 17.30 Uhr 

Veranstaltungsort: Heinrich-Neumann-Schule, Engelbertstraße 1, 42859 
Remscheid 

 

Anmeldung: remscheid@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss
 

Probleme mit dem Teilzeitantrag 

Die Einschränkung der Teilzeit führt zu großen Problemen. Immer häuĮger 
werden Anträge abgelehnt. Wir informieren zu rechtlichen Grundlagen und 
zu Handlungsmöglichkeiten.  
 

GEW Stadtverband Wuppertal 
MiƩwoch | 03.12.2025 | 16.00 - 18.00 Uhr 

Web-Seminar - Zugangsdaten nach Anmeldung 

 

Anmeldung: wuppertal@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss: 28.11.2025 | Kosten: GEW 0€ | Nicht-GEW 10€ 

 

Wege in die Rente für Angestellte 

Rentenbeginn, Rentenarten, Höhe der Rente und mehr 

 

GEW Stadtverband Remscheid 

Montag | 19.01.2026 | 16.30 - 19.00 Uhr 

Veranstaltungsort: Remscheid, Adresse bei Anmeldung 

 

Referent: Jürgen GoƩmann 

Anmeldung: jgoƩmann@t-online.de 

Anmeldeschluss: 11.01.2026 | Kosten: GEW 0€ | Nicht-GEW 10€ 
 

Was passiert, wenn man länger krank ist? 

Gehaltszahlungen, Krankengeld, Wiedereingliederung, BEM, Amtsarzt und 
mehr 

 

GEW Stadtverband Wuppertal 
Dienstag | 20.01.2026 | 16.30 - 18.00 Uhr 

Web-Seminar - Zugangsdaten nach Anmeldung 

 

Referent*in : Helga Krüger, Thorsten Klein 

Anmeldung: wuppertal@gew-nrw.de 

Anmeldeschluss: 15.01.2026 | Kosten: keine 
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VaterschaŌsurlaub 

Bringt Gericht Bewegung in die Sache? 

 

// Das Verwaltungsgericht Köln hat entschieden: Bundesbeamte 
haben Anspruch auf zehn Tage bezahlten VaterschaŌsurlaub nach 
der Geburt ihres Kindes. Grundlage ist direkt das EU-Recht – auch 
wenn es in Deutschland bisher kein entsprechendes Gesetz gibt. // 

Ein Bundesbeamter haƩe Ende 2022 VaterschaŌsurlaub beantragt. Er 
berief sich auf eine EU-Richtlinie, die bessere Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie vorsieht. Doch der Bund lehnte ab: In Deutschland gebe 
es nur Elternzeit und Elterngeld, aber keinen VaterschaŌsurlaub. Da-
rauĬin klagte der Beamte – und bekam nun recht. 

Warum dieses Urteil? 

Die EU haƩe Deutschland verpŇichtet, bis August 2022 den zehntägi-
gen VaterschaŌsurlaub einzuführen. Das ist nicht geschehen. Deshalb 
gilt: Wenn ein Staat eine EU-Vorgabe nicht umsetzt, können sich Be-
schäŌigte im öīentlichen Dienst direkt auf die EU-Regeln berufen. 
Elternzeit oder Elterngeld reichen nach Auīassung des Gerichts nicht 
aus, um die EU-Vorgaben zu erfüllen. Denn Väter können zwar Eltern-
zeit nehmen, bekommen in dieser Zeit aber nur Elterngeld.  

Aber: Nicht für alle BeschäŌigten 

Das Urteil gilt zunächst nur für Bundesbeamte. Für Arbeitnehmer bei 
privaten Arbeitgebern gibt es noch keinen Anspruch auf VaterschaŌs-
urlaub, solange Deutschland kein entsprechendes Gesetz erlässt. 

Was heißt das für  BeschäŌigte im Öīentlichen Dienst? 

Noch ist oīen, ob das Urteil auch für Landesbeamte oder andere 
BeschäŌigte im öīentlichen Dienst gilt. Möglicherweise legt der Bund 
auch Revision gegen das Urteil ein.  

Solange es keine Klarheit gibt, empĮehlt die GEW NRW: 

Wer bald Vater wird, sollte VaterschaŌsurlaub beim Dienstherrn be-
antragen. Wird der Antrag abgelehnt, sollte man auf keinen Fall ein-
fach wegbleiben. GEW-Mitglieder können sich im Fall einer Ableh-
nung an den Rechtsschutz der GewerkschaŌ wenden.  

Parallel setzt sich die GEW NRW poliƟsch dafür ein, dass ein gesetzli-
cher Anspruch auf VaterschaŌsurlaub für alle BeschäŌigten einge-
führt wird. 
Helga Krüger 
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Plus- und Minusstunden erfasst 

Ist das eigentlich in den Schulen erlaubt? 

 

// Mehrarbeit, Vertretung ohne Ende. Der LehrkräŌemangel hinter-
lässt seine Spuren in allen Kollegien. Schulleitungen sind gut bera-
ten, mit Augenmaß zu agieren und Belastungen zu vermeiden. Kol-
leg*innen berichten uns nun, dass Schulleitungen über sogenannte 
Plus- und Minusstunden Buch führen. // 

Arbeitszeitkonten nicht erlaubt 

Die Bildung von Arbeitszeitkonten ist für Beamt*innen in NRW in der 
Arbeitszeitverordnung (AZVO) geregelt. Diese Verordnung gilt aus-
drücklich nicht für LehrkräŌe. Auch für TariĩeschäŌigte im Schulbe-
reich ist keine tariŇiche Regelung im Tarifvertrag Länder (TVL) dazu 
getroīen worden. Damit ist klar: Eine Erfassung von Plus- und Minus-
stunden z.B. über ein Schulhalbjahr wäre ein Arbeitszeitkonto und 
somit nicht erlaubt. 

Minusstunden nur im Zusammenhang mit Mehrarbeit 

Es gibt eine Ausnahme: Wurde Mehrarbeit schriŌlich angeordnet, ist 
eine Saldierung mit ausgefallenen Unterrichtsstunden an anderer 
Stelle möglich, allerdings nur innerhalb eines Kalendermonats und 
nur bei VollbeschäŌigten. 

Keine Saldierung von Ausfallstunden bei TeilzeitbeschäŌigung 

Bei TeilzeitkräŌen, die Mehrarbeit geleistet haben, ist eine Saldierung 
von Ausfallstunden aus Anlass etwa von Schulveranstaltungen, Zeug-
nisausgaben oder der Abwesenheit von Klassen bis zum Erreichen der 
VollbeschäŌigung nicht zulässig. Ausfallstunden, auf deren Entstehen 
die LehrkraŌ keinen EinŇuss hat, sind dann als Ist-Stunden anzurech-
nen. Eine Überschreitung der wöchentlichen PŇichtstunden kann bis 
zum Erreichen der VollzeitbeschäŌigung nicht durch Freizeitausgleich 
in einer anderen Woche abgegolten werden. Jede einzelne Kalender-
woche muss für sich betrachtet werden (siehe auch Beschluss OVG 
Münster 6A 1434/07). Jede Stunde Mehrarbeit muss mit anteiliger 
Gehaltszahlung - also wie eine Aufstockung der Stundenzahl - bezahlt 
werden. Das geschieht aber nur auf Antrag. Den sollte man stellen. 

Beispiel: Bei Kollegin S. fällt am Dienstag die 3. Stunde aus, weil die Klas-
se im Museum ist. Für Vertretung wird sie nicht eingesetzt. In der nächs-
ten Woche muss sie eine Mehrarbeitsstunde leisten. Diese Stunde muss 
bezahlt werden. Eine Verrechnung mit der Ausfallstunde der vergange-
nen Woche darf nicht staƪinden. 
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Plus- und Minusstunden bei VollzeitbeschäŌigung 

Unter Mehrarbeit ist nur die Erteilung von zusätzlichem Unterricht zu 
verstehen, der über die individuelle Pflichtstundenzahl hinaus geleis-
tet wird. Wenn bei Vollbeschäftigten Mehrarbeit in Form von zusätz-
lichen Unterrichtsstunden angefallen ist, kann diese innerhalb eines 
Kalendermonats mit Minusstunden verrechnet werden. Eine Über-
tragung auf den nächsten Monat oder sogar bis zum Schuljahresende 
ist nicht erlaubt.  

Ist in einem Monat keine Mehrarbeit angefallen, so ist eine Auflistung 
von Minusstunden unerheblich, also überflüssig und entfaltet keine 
Wirkung. 

Beispiel:  
Kollegin T. hat im Monat Juni keine Mehrarbeit geleistet. Es fallen drei 
Stunden wegen Hitzefrei aus. Es entstehen keine Minusstunden. Die 
Schulleitung kann die Kollegin allerdings z.B. für Verwaltungsaufgaben 
einsetzen. 

Was sind anrechenbare Ausfallstunden? 

Keine Minusstunden können in diesen Fällen entstehen, denn es sind 
anrechenbare Ausfallstunden, die wie Unterricht gezählt werden: 

 an gesetzlichen Feiertagen und Ferientagen, 
 Krankheitstagen, 
 bei Sonderurlaub unter Fortzahlung des Gehaltes (z.B. Nieder-

kunft der Ehefrau, Dienstjubiläum, schwere Erkrankung eines 
Angehörigen, Betreuung von kranken Kindern etc.   

 infolge Wahrnehmung anderer dienstlicher Tätigkeiten, z.B. bei 
Teilnahme an Eltern- und Schülersprechtagen, an Konferenzen 
und Dienstbesprechungen, an Prüfungen, an Schulveranstaltun-
gen, an auch im dienstlichen Interesse liegenden Fortbildungs-
veranstaltungen, an Lehrerausflügen,  

 bei Erledigung von Verwaltungsarbeit.  

 

 

 

Helga Krüger 
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MerkblaƩ Mehrarbeit  
Bezirksregierung Münster  

 
OVG Urteil Münster 

 



LAA aufgepasst nach Examen 

Gehaltseinstufung bei Angestelltenverträgen 

 

// Es gehört zur Normalität: Lehramtsstudierende arbeiten nach 
dem Bachelor oŌ in Vertretungsverträgen und sind in den Schulen 
wegen des LehrkräŌemangels nicht wegzudenken. Nach dem 2. 
Staatsexamen gelingt der direkte EinsƟeg ins Beamtenverhältnis  
nicht immer. Viele arbeiten zunächst mit Vertretungsverträgen, 
manche erhalten Festanstellungen nach dem Tarifvertrag der Län-
der (TV-L). Dann sollte geprüŌ werden, ob die Berufserfahrung als 
Studierende angerechnet wird. // 

Die Höhe des Gehalts hängt von zwei Faktoren ab: Der Entgeltgruppe 
(EG) und der Stufe innerhalb der Entgeltgruppe.  

Welche Entgeltgruppe gilt für dich? 

Bis zum 31.07.2026 gilt folgende Zuordnung:  
Grundschule/SEK I:  EG 11/Angleichungszulage 105€/aufwachsende 
Zahlung 460€ 

Gymnasium/Gesamtschule SEK II/Berufskolleg/Förderschule: EG 13 

Ab dem 01.08.2026 werden alle Lehrämter in EG 13 eingruppiert. 

BerücksichƟgung der Berufserfahrung  

 Die Stufenzuordnung erfolgt grundsätzlich bei Neueinstellungen 
in Stufe 1. 

 BeruŇiche Vorerfahrungen können zu einer höheren Stufe führen. 
 Das Referendariat wird mit sechs Monaten angerechnet. 
 VertretungstäƟgkeiten während des Studiums (nach dem Ba-

chelor) können berücksichƟgt werden, vorrangig, sofern sie in 
derselben Schulstufe staƪanden, im Einzelfall auch, wenn sie in 
einer anderen Schulstufe erfolgten. Das muss geprüŌ werden. 

 Hintergrund: Urteil des Bundesarbeitsgerichts vom 29.06.2022 (6 
AZR 475/21) und neue TdL-Regelungen. PrakƟsch zeigen Rückmel-
dungen jedoch oŌ Abweichungen in der Umsetzung. 

Was tun, wenn deine Berufserfahrung nicht berücksichƟgt wurde? 

Stelle den schriŌlichen Antrag auf Überprüfung bei der zuständigen 
Schulbehörde. Verweise auf VertretungstäƟgkeiten vor dem Referen-
dariat und beantrage deren Anerkennung nach aktueller Rechtspre-
chung. GEW-Mitglieder können einen Beratungstermin vereinbaren.  
Helga Krüger 
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Elternzeit, Rente und Pension 

Wie wirkt sich Kinderbetreuung aus? 

 

// „Was ist eigentlich besser für die Altersversorgung? Normale 
Teilzeit oder Teilzeit in Elternzeit.“ Diese Frage wird in Beratungsge-
sprächen beim Rechtsschutz sehr häuĮg gestellt. Kurze Antwort: 
Das ist egal für die Altersversorgung. Warum? Ein Überblick, wie 
sich Kinderbetreuung auf Rente oder Pension auswirkt. // 

Kinderbetreuung ab dem Geburtsjahr 1992 

Für Kinder, die ab 1992 geboren wurden, wirken sich Rente und Pen-
sion sehr ähnlich aus. Ob Renten- oder Beamtenrecht greiŌ, hängt 
vom Status des Elternteils zum Zeitpunkt der Geburt des Kindes ab, 
der die Kindererziehungszeit beansprucht. 

Rentenrecht 

 Pro Kind werden 36 Monate Kindererziehung gutgeschrieben. 
Wer diese GutschriŌ erhält, entscheiden die Eltern. 

 Drei Jahre Kindererziehungszeit entsprechen derzeit 122,37Euro 
Rentenleistung pro Monat. 

 Bis zu 10 Jahre BerücksichƟgungszeiten wegen Kindererziehung 
können angerechnet werden. Diese erhöhen nicht unmiƩelbar 
die Renten, unterstützen aber Mindestversicherungszeiten 
(Wartezeit). 

 Arbeit während der drei Jahre: Es gibt Rentenpunkte entspre-
chend der erzielten EinkünŌe. Teilzeitarbeit führt zu anteiligen 
Rentenansprüchen entsprechend dem Teilzeitgehalt – unabhän-
gig davon, ob die Teilzeit während oder außerhalb der Elternzeit 
erfolgt. 

 Drei Jahre NichƩäƟgkeit ergibt lediglich den Kindererziehungszu-
schlag als Ausgleich. 

Pension 

 Die Eltern können festlegen, wem die Kindererziehungsleistun-
gen zugeordnet werden. 

 Kindererziehungszuschlag wird ebenfalls für 36 Monate gezahlt, 
aktuell 132,48 Euro/Monat.  BeamƟnnen/Beamte erwerben zu-
sätzliche Pensionsanteile, wenn sie während der Kinderbetreu-
ung täƟg sind – egal, ob in Elternzeit oder nicht. 
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 Zusätzlich wird nach PensionseintriƩ die Zahlung eines Kinderer-
ziehungsergänzungszuschlages geprüŌ, wenn mehrere Kinder 
gleichzeiƟg erzogen wurden oder während der Erziehung eines 
Kindes gearbeitet wurde. Hierbei können Betreuungszeiten bis 
zum 10. Lebensjahr berücksichƟgt werden, die dann ebenfalls zu 
einem Zuschlag führen können. 

 Die Zuschläge werden jedoch nur bis zur Höchstpension von 
71,75% des letzten VollzeitbruƩogehalts gezahlt. Steigen Pension 
plus Zuschlag über 71,75%, wird der Zuschlag gekürzt. Ein mögli-
cher Versorgungsabschlag bei vorzeiƟger Pensionierung  wird bei 
der Höchstgrenze miteingerechnet, d.h. man kann den Abschlag 
nicht durch die Kinderzuschläge ausgleichen. 

 

Kinderbetreuung mit Geburtstag vor 1992 

Für früher geborene Kinder unterscheiden sich Renten- und Beam-
tenrecht deutlich. 

Durch eine gesetzliche Regelung, die sogenannte "MüƩer-

rente" (können auch Väter beziehen), werden bei Geburten vor 1992 
bis zu 2,5 Jahre oder 30 Monate Kindererziehungszeit für die Rente 
anerkannt.  

Für Kinder, die im Beamtenverhältnis geboren wurden, werden die 
ersten sechs Lebensmonate des Kindes als ruhegehalƞähige Dienst-
zeit berücksichƟgt. Eine unmiƩelbare analoge Regelung zur MüƩer-
rente gibt es bisher nicht. 

Helga Krüger 

 

 

 

 

 

 

Korrektur also 177 

Im ArƟkel „Höhe der Arbeitszeit vor der Pension (S. 36)“ hat sich ein 
Tippfehler eingeschlichen. 

Im letzten Absatz muss der erste Satz folgendermaßen heißen:  
„Wenn du Kinder hast, die ab 1992 geboren wurden, bekommst zu 
zusätzlich einen Zuschlag für drei Jahre, der die Kinderbetreuung be-
rücksichƟgt.“  
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Unsere Jüngste 

26 Jahre 

KersƟn Ahlen 

 

30 Jahre 

Franziska Marx 

Ali Mirchi 
Debbie Riveros Mendez 

Patrick Stachowski 
 

40 Jahre 

Kim Bensberg 

Malte Ernst 

Sarah Gatz 

Anna Sachs 

Franziska Sadzik 

 

50 Jahre 

Meike Boxnick 

ChrisƟna Kordt 
 

60 Jahre 

Gero Anhold 

Silke Beƫna Brenner 

Oliver Horstkorte 

Waltraud Junk 

Petra Klenzner 

Monika Winkler 

70 Jahre 

Vasilios Argiris 

Petra Lindenau 

Frank SchmiƩhammer 

Birgit Weise 

Eva Winterhagen-Göpel 
 

80 Jahre 

Monika Bohn 

Gerd Tiemann 

 

98 Jahre 

Wilhelm Bramann 

Die GEW Solingen gratuliert 
Besondere Geburtstage von Juli bis Dezember 2025 



Rückblick 
Jahreshauptversammlung und Jubilarfeier 2025 

 
// In diesem Jahr fand die Feier im neu eröīneten Café Gloria am 
Fronhof staƩ. Acht Jubilarinnen und Jubilare wurden für 25–50 Jah-
re MitgliedschaŌ geehrt; ein besonderer Jubilar, Reinhard Berger, 
sogar für 65 Jahre. Das Leitungsteam dankte allen herzlich für die 
langjährige Verbundenheit. // 

Zuvor stellte ChrisƟna Schulz zur Wiesch zwei Bücher vor: „Mevlüde 
bleibt“ und „Wer reƩet Bella?“. Das erste Buch haƩen wir bereits 
ausführlich im letzten LeƩer vorgestellt.  
Das zweite Buch behandelt AnƟsemiƟsmus. Dazu gibt es ergänzend 
didakƟsches Material, in das alle Anwesenden Einblick nehmen konn-
ten. 
Ute Halein präsenƟerte den TäƟgkeitsbericht. Es gab keine Nachfra-
gen, und dem Vorstandsteam wurde die Entlastung erteilt. Ute ist 
nun in den Ruhestand getreten und scheidet aus dem Leitungsteam 
aus. Dirk Bortmann bedankte sich herzlich im Namen aller für ihre 
langjährige TäƟgkeit und rief zugleich dazu auf, das nun ge-
schrumpŌe Team zu unterstützen. 
Anschließend erläuterte Franziska Sadzik den Kassenbericht. Nach 
einigen Nachfragen und Erklärungen wurde auch ihr die Entlastung 
erteilt. Die beiden Kassenprüferinnen haƩen nichts zu beanstanden. 
Da ChrisƟna Korth als Kassenprüferin ausscheidet, wurde Edgar Köp-
pel als Nachfolger gewählt. 
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Sylvia Löhrmann wies auf das Buch „Erinnern heißt Handeln“ hin. 
Ruth Weiss schildert darin ihre Lebensgeschichte als Jüdin; das Buch 
richtet sich an Oberstufenschülerinnen und -schüler. Sylvia schrieb 
das Vorwort sowie einen Nachruf auf die verstorbene Autorin. 
Sabine Riĸ machte auf den neu erstellten Flyer aufmerksam: „Who is 
who?“, ein ABC für BeschäŌigte an Solinger Schulen. Der Flyer ent-
hält QR-Codes zu außerschulischen Lernorten, Freizeitzielen, Ge-
schichte, Kultur und Sport in Solingen. Sie regte an, Fragen auf vorbe-
reiteten ZeƩeln an den zukünŌigen Oberbürgermeister zu richten. 
Die GEW Solingen möchte diese mit einem Anschreiben in einer GEW
-Frühstückbox überreichen. 
Das gesellige Beisammensein beim Imbiss wurde durch viele muntere 
Gespräche bereichert. 

Dankeschön an Ute Halein (MiƩe) 
 

Ursula Kurzrock 
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Vorstand und Service 

 

[ŜƛǘǳƴƎǎǘŜŀƳΥ 
Andrea SchüƩ: andrea.schueƫ@gmx.de     
Dirk Bortmann: dirk.bortmann@gew-nrw.de 

Sabine Riĸ: sabineriĸ@aol.com 

Alle: solingen@gew-nrw.de 

 

YŀǎǎƛŜǊŜǊƛƴΥ 
Franziska Sadzik: franziska_sad@yahoo.de 

 

{ŎƘǊƛƊŦǸƘǊŜǊƛƴƴŜƴΥ 
Andrea SchüƩ: andrea.schueƫ@gmx.de 

Julia Bemboom: j.bemboom@gmx.de 

 

wŜŦŜǊŜƴǘ ŦǸǊ mũŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘǎŀǊōŜƛǘΥ 
Dirk Bortmann: dirk.bortmann@gew-nrw.de 

 

!ǳǎǎŎƘǳǎǎ ŘŜǊ wǳƘŜǎǘŅƴŘƭŜǊϝƛƴƴŜƴΥ 
Birgit Seiīert: birgit@seiīert-in-solingen.de 

Michael Seiīert: michael@seiīert-in-solingen.de 

 

5D.-Yƻƴǘŀƪǘ ǳƴŘ ǎǘǾΦ {ƻƭƛƴƎŜǊ 5D. ±ƻǊǎƛǘȊŜƴŘŜǊΥ 
Edgar Köppel: edgarkoeppel@web.de 

 

wǳƘŜƎŜƘŀƭǘǎōŜǊŜŎƘƴǳƴƎΥ 
Dirk Bortmann: dirk.bortmann@gew-nrw.de 

 

 

hũŜƴŜ D9²-¢ǊŜũŜƴ:  
herzliche Einladung an alle Interessierten: 
Donnerstag, 04.12.2025,18:00 Uhr, Ort biƩe  
beim Leitungsteam erfragen.  
Wer regelmäßig die Einladungen und Protokolle haben  
möchte, melde sich bei Andrea SchüƩ per E-Mail. 
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Sabine 

Andrea 

Franzi 

Julia 

Dirk 

Birgit und Michael 

Edgar 

LƳǇǊŜǎǎǳƳΥ 
D9²-{ǘŀŘǘǾŜǊōŀƴŘ {ƻƭƛƴƎŜƴ 

c/o Paradestr. 21  
42107 Wuppertal 
Tel. 0202 - 44 02 61 

solingen@gew-nrw.de 

{ƻƭƛƴƎŜƴ [ŜǧŜǊ wŜŘŀƪǝƻƴ 

Ursula Kurzrock 

u.kurzrock@t-online.de 

Uschi ƎŜǿψǎƻƭƛƴƎŜƴ 



DŜǿŀƭǘ ƎŜƎŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜ 
bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊΤ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎΣ tƛƭƻǘǇǊƻƧŜƪǘ 

 
κκ 9ǎ ǘǳǘ ǎƛŎƘ ŜƛƴƛƎŜǎ ƛƴ {ŀŎƘŜƴ DŜǿŀƭǘ ƎŜƎŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜ ƛƳ {ŎƘǳƭπ
ŘƛŜƴǎǘΦ 9ǎ Ǝƛōǘ ŜƛƴŜ ƴŜǳŜ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ 5ǸǎǎŜƭπ
ŘƻǊŦΣ ƴŜōŜƴ ŘŜƳ bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊ Ƙŀǘ Řŀǎ {ŎƘǳƭƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ŜƛƴŜƴ 
[ŜƛǜŀŘŜƴ ŀǳŦ ŘƛŜ IƻƳŜǇŀƎŜ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǳƴŘ ŀƪǘǳŜƭƭ ƛǎǘ Ŝƛƴ ƴŜǳŜǎ tƛƭƻǘπ
ǇǊƻƧŜƪǘ ƎŜǎǘŀǊǘŜǘ ȊǳǊ YƻƻǇŜǊŀǝƻƴ Ǿƻƴ {ŎƘǳƭŜ ǳƴŘ tƻƭƛȊŜƛΦ Lƴ ŘŜǊ 
CǊŀƎŜ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎΣ ǿŜǊ ǎǘŜƭƭǘ ŜƛƴŜ {ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜΣ Ǝƛōǘ Ŝǎ ƭŜƛŘŜǊ ƪŜƛƴŜ 
ŜƛƴƘŜƛǘƭƛŎƘŜ 9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎΦ κκ 

LƳ aŅǊȊ нлнр ŜǊǎŎƘƛŜƴ ŘƛŜ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ 5Ǹǎπ
ǎŜƭŘƻǊŦΦ 5ƛŜ tŜǊǎƻƴŀƭǊŅǘŜ ǿŀǊŜƴ ǸōŜǊǊŀǎŎƘǘΣ ŘŜƴƴ ŜƛƴŜ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ 
ƘŀǧŜ ƴƛŎƘǘ ǎǘŀǧƎŜŦǳƴŘŜƴΦ {ƛŜ ƘŅǧŜƴ ƎŜǊƴŜ ƳƛǘƎŜǿƛǊƪǘΣ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊΣ 
ǿŜƛƭ ŘƛŜ LƴŦƻǊƳŀǝƻƴǎǇƅƛŎƘǘ ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘ ŦŜǎǘƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ƛǎǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ 
ŀǳŎƘΣ ǿŜƛƭ ŘƛŜ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎ ǿƛŎƘǝƎ ŦǸǊ ŘƛŜ .ŜǊŀǘǳƴƎǎǘŅǝƎƪŜƛǘ ƛǎǘΦ 

5ƛŜǎŜ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎ ōŜƘŀƴŘŜƭǘ ǾƻǊǊŀƴƎƛƎ ŘƛŜ ǎǘǊŀŦǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜ {ŜƛǘŜ Ǿƻƴ 
ǾŜǊōŀƭŜǊ ǳƴŘ ǘŅǘƭƛŎƘŜǊ DŜǿŀƭǘ ƎŜƎŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜ ƛƳ {ŎƘǳƭŘƛŜƴǎǘΦ 
bŀŎƘ ŜƛƴŜǊ 9ƛƴƻǊŘƴǳƴƎ Ǿƻƴ {ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜ ǳƴŘ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ ǿƛǊŘ Ŝƛƴ 
ƳǀƎƭƛŎƘŜǊ ²ŜƎ Ǿƻƴ .ŜǘǊƻũŜƴŜƴ ŀǳŦƎŜȊŜƛƎǘΦ 9ƛƴ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ ǾŜǊŘŜǳǘπ
ƭƛŎƘǘ ŘŜƴ ±ŜǊŦƻƭƎǳƴƎǎǿƛƭƭŜƴ ǳƴŘ ƛǎǘ ƎŜǿƛŎƘǝƎŜǊ ŀƭǎ ŜƛƴŜ !ƴȊŜƛƎŜΦ 5ŜǊ 
{ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ ƪŀƴƴ ŘŜǎǿŜƎŜƴ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ Ǿƻƴ .ŜǘǊƻũŜƴŜƴ ǎƻƴŘŜǊƴ ŀǳŎƘ 
Ǿƻƴ ŘŜǊ 5ƛŜƴǎǘǎǘŜƭƭŜ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ǿŜƛƭ ǿƛǊ ŀƭǎ [ŀƴŘŜǎōŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜ 
ŦǸǊ ǳƴǎŜǊŜƴ 5ƛŜƴǎǘƘŜǊǊŜƴ ǘŅǝƎ ǎƛƴŘΦ 

¦ƴŘ ǿƛǊƪƭƛŎƘ ƴŜǳ ŀƴ ŘƛŜǎŜǊ {ǘŜƭƭŜ ǳƴŘ ŜƛƴŜ ŘŜǳǘƭƛŎƘŜ ±ŜǊōŜǎǎŜǊǳƴƎ ƛǎǘΣ 
Řŀǎǎ ƴǳƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ ƴŀŎƘ !ōǎǇǊŀŎƘŜ Ƴƛǘ ŘŜƴ .ŜǘǊƻũŜπ
ƴŜƴ ŀƭǎ 9ǊǎǘŀƴȊŜƛƎŜǊ ŀǳƊǊŜǘŜƴ ƪŀƴƴΦ 5ƛŜǎ ǿŀǊ ōƛǎƘŜǊ ŀƴŘŜǊǎΦ 5ƛŜ .Ŝπ
ȊƛǊƪǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎ ǘǊŀǘ ƴǳǊ ŜƛƴŜƳ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜǊ {ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜ ōŜƛΣ 
ŘƛŜ ȊǳǾƻǊ Ǿƻƴ ŘŜƴ .ŜǘǊƻũŜƴŜƴ ƎŜǎǘŜƭƭǘ ǿǳǊŘŜƴΦ 9ōŜƴǎƻ ŜƴǘƘŀƭǘŜƴ 
ǎƛƴŘ CŀƭƭŘƛǎƪǳǎǎƛƻƴŜƴ ȊΦ.Φ Ǿƻƴ {ŀŎƘōŜǎŎƘŅŘƛƎǳƴƎ ǸōŜǊ .ŜƭŜƛŘƛƎǳƴƎ 
ǳƴŘ ǸōƭŜǊ bŀŎƘǊŜŘŜ Ȋǳ YǀǊǇŜǊǾŜǊƭŜǘȊǳƴƎΣ ŘƛŜ Řŀǎ ǿŜƛǘŜǊŜ ±ƻǊƎŜƘŜƴ 
ŜȄŜƳǇƭŀǊƛǎŎƘ ǾƻǊǎŎƘƭŀƎŜƴΦ bŜōŜƴ ŘŜƴ ŜǊȊƛŜƘŜǊƛǎŎƘŜƴ ǳƴŘ ŘƛǎȊƛǇƭƛƴŀǊƛπ
ǎŎƘŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ƴŀŎƘ ŘŜƳ {ŎƘǳƭƎŜǎŜǘȊ ǿŜǊŘŜƴ ŀǳŎƘ ŘƛŜ ǎǘǊŀŦπ
ǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜƴ {ŜƛǘŜƴ ōŜƭŜǳŎƘǘŜǘΦ !ƭƭŜǎ ǎƻƭƭ ƛƴ ŜƴƎŜǊ !ōǎǇǊŀŎƘŜ Ƴƛǘ ŘŜǊ 
{ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴƎ ƎŜǎŎƘŜƘŜƴΦ 

²ŜǊ ǎǘŜƭƭǘ ŘƛŜ !ƴȊŜƛƎŜΚ bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊ ǾŜǊǎǳǎ IŀƴŘǊŜƛŎƘǳƴƎΚ 

5ŜǊ bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊ ƎŜƘǘ ŀƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ƛƴ ŜƛƴŜǊ CǊŀƎŜ ǿŜƛǘŜǊΦ IƛŜǊ ǿƛǊŘ ŘŜǊ 
{ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴƎ ŜƳǇŦƻƘƭŜƴΣ ŀƴ {ǘŜƭƭŜ ŘŜǊ ōŜǘǊƻũŜƴŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜƴ 
{ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜ ƻŘŜǊ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴΣ ǳΦŀΦ ŀǳǎ ǇǎȅŎƘƻƘȅƎƛŜƴƛǎŎƘŜƴ 
DǊǸƴŘŜƴΦ 5ƛŜǎŜ 9ƳǇŦŜƘƭǳƴƎ ŦŜƘƭǘ ƭŜƛŘŜǊ ƛƴ ŘŜǊ IŀƴŘƭǳƴƎǎŜƳǇŦŜƘƭǳƴƎ 
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ŘŜǊ .ŜȊƛǊƪǎǊŜƎƛŜǊǳƴƎΦ CǊŀƎǘ Ƴŀƴ ƴŀŎƘΣ ŬƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ǳƴǘŜǊ {ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴπ
ƎŜƴ ŜƛƴŜ ƎǊƻǖŜ ¦ƴǎƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǸōŜǊ ƛƘǊŜ wƻƭƭŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ ǊŜŎƘǘƭƛŎƘŜƴ CǊŀπ
ƎŜΦ 

bŜōŜƴ ŘŜƳ bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊ Ǝƛōǘ Ŝǎ ƴǳƴ ǎŜƛǘ ŘŜƳ CǊǸƘƧŀƘǊ ŀǳŎƘ ŜƛƴŜƴ 
[ŜƛǜŀŘŜƴ ŘŜǎ {ŎƘǳƭƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳǎ α{ƛŎƘŜǊ ƘŀƴŘŜƭƴ ōŜƛ DŜǿŀƭǘŜǊŦŀƘǊǳƴπ
ƎŜƴ Ǿƻƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜƴά ŀǳŦ ǎŜƛƴŜǊ IƻƳŜǇŀƎŜΦ 9Ǌ ǎǘŜƭƭǘ ƛƳ ǿŜǎŜƴǘƭƛπ
ŎƘŜƴ ŜƛƴŜ ½ǳǎŀƳƳŜƴŦŀǎǎǳƴƎ ŘŜǎ !ōƭŀǳŦǇƭŀƴŜǎ ŘŀǊΣ ǿƛŜ ŜǊ ƛƳ bƻǜŀƭƭπ
ƻǊŘƴŜǊ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘ ǿǳǊŘŜΦ !ƭƭŜǊŘƛƴƎǎ ƛǎǘ ŘƛŜ wƻƭƭŜ ŘŜǊ {ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴƎ ƛƴ 
ŘŜǊ CǊŀƎŜ {ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜ ǳƴŘ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ ƘƛŜǊ ǿƛŜŘŜǊ ǳƴƪƭŀǊŜǊ ŦƻǊƳǳπ
ƭƛŜǊǘΦ ²ƛǊŘ ƛƳ bƻǜŀƭƭƻǊŘƴŜǊ ŘŜǊ {ŎƘǳƭƭŜƛǘǳƴƎ ƴƻŎƘ ŜƳǇŦƻƘƭŜƴΣ ŜƛƎŜƴπ
ǎǘŅƴŘƛƎ ŜƛƴŜ {ǘǊŀŦŀƴȊŜƛƎŜ ƻŘŜǊ ŜƛƴŜƴ {ǘǊŀŦŀƴǘǊŀƎ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴΣ ƛǎǘ ƛƳ 
[ŜƛǜŀŘŜƴ ŘŀǾƻƴ ƪŜƛƴŜ wŜŘŜ ƳŜƘǊΦ {ŎƘŀŘŜΦ  

tƛƭƻǘǇǊƻƧŜƪǘ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊΦǎǘŀǊƪΦǎƛŎƘŜǊ  

!ƭǎ wŜŀƪǝƻƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ aŜǎǎŜǊŀƴƎǊƛũ ƎŜƎŜƴ ŜƛƴŜ YƻƭƭŜƎƛƴ ƛƴ 9ǎǎŜƴ Ƙŀǘ 
Řŀǎ a{. ȊǳǎŀƳƳŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ LƴƴŜƴƳƛƴƛǎǘŜǊƛǳƳ ǳƴŘ ІǎƛŎƘŜǊƛƳŘƛŜƴǎǘ 
ŘƛŜǎŜǎ tƛƭƻǘǇǊƻƧŜƪǘ ȊǳǊ YƻƻǇŜǊŀǝƻƴ Ǿƻƴ tƻƭƛȊŜƛ ǳƴŘ {ŎƘǳƭŜ ƎŜǎǘŀǊǘŜǘΣ 
ŀƴ ŘŜƳ нл {ŎƘǳƭŜƴ ōŜǘŜƛƭƛƎǘ ǎƛƴŘΥ ŘǊŜƛ {ŜƪǳƴŘŀǊǎŎƘǳƭŜƴΣ ǎŜŎƘǎ IŀǳǇǘπ
ǎŎƘǳƭŜƴΣ ŦǸƴŦ DŜǎŀƳǘǎŎƘǳƭŜƴΣ ȊǿŜƛ wŜŀƭǎŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ ȊǿŜƛ DȅƳƴŀǎƛŜƴΣ 
ƭŜƛŘŜǊ ƪŜƛƴŜ CǀǊŘŜǊǎŎƘǳƭŜ ǳƴŘ ŘƛŜǎΣ ƻōǿƻƘƭ ŘƛŜ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ /ht{hv-

9ǊƘŜōǳƴƎŜƴΣ ŘŜǊ DŜŦŅƘǊŘǳƴƎǎōŜǳǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǊ ǇǎȅŎƘƻǎƻȊƛŀƭŜƴ .Ŝƭŀǎπ
ǘǳƴƎ ȊŜƛƎŜƴΣ Řŀǎǎ ƎŜǊŀŘŜ ŀƴ CǀǊŘŜǊǎŎƘǳƭŜƴ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ǸōŜǊ ŘŜƳ 5ǳǊŎƘπ
ǎŎƘƴƛǧ ƭƛŜƎŜƴŘŜ DŜǿŀƭǘǇǊƻōƭŜƳŀǝƪŜƴ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴΦ  

D9² ŦƻǊŘŜǊǘ ǾŜǊŜƛƴŦŀŎƘǘŜǎ aŜƭŘŜǎȅǎǘŜƳ 

²ŀǎ ŦŜƘƭǘ ōŜƛ ŀƭƭŜƴ !ƪǝǾƛǘŅǘŜƴΚ 9ǎ Ǝƛōǘ ƴǳǊ ǿŜƴƛƎŜ ōŜƭŀǎǘōŀǊŜ {ǘǳŘƛŜƴ 
ȊǳǊ vǳŀƴǝǘŅǘ ŘŜǊ DŜǿŀƭǘ ƎŜƎŜƴ ŀƴ {ŎƘǳƭŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜǊΦ ¦ƴŘ ŘƛŜǎ 
ƘŀǘΣ ŦƻƭƎŜƴ ǿƛǊ ŘŜǊ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀƊΣ {ȅǎǘŜƳΦ 9ƛƴŜ {ǘǳŘƛŜ ŘŜǊ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ 
ŦǸǊ ǀũŜƴǘƭƛŎƘŜ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎ ƛƴ {ǇŜȅŜǊ Ǿƻƴ нлнн ƎŜƘǘ Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ 5ǳƴπ
ƪŜƭŦŜƭŘ Ǿƻƴ тн҈ ŀǳǎΦ 5ƛŜǎ Ƴǳǎǎ ǎƛŎƘ ŘǊƛƴƎŜƴŘ ŅƴŘŜǊƴΦ 

bŜōŜƴ ǿŜƛǘŜǊŜƴ aŀǖƴŀƘƳŜƴ ŦƻǊŘŜǊƴ ǿƛǊ ŀƭǎ D9² ŘǊƛƴƎŜƴŘ Ŝƛƴ ǾŜǊπ
ŜƛƴŦŀŎƘǘŜǎ aŜƭŘŜǎȅǎǘŜƳ ǸōŜǊ DŜǿŀƭǘ ƎŜƎŜƴ .ŜǎŎƘŅƊƛƎǘŜ ŀƴ {ŎƘǳƭŜƴΦ 
wŜǧǳƴƎǎŘƛŜƴǎǘŜ ǳƴŘ CŜǳŜǊǿŜƘǊ ƘŀōŜƴ ŘƛŜǎ ƭŅƴƎǎǘΦ 9ǎ ŜȄƛǎǝŜǊŜƴ 
ŘǳǊŎƘŀǳǎ ōǊŀǳŎƘōŀǊŜ ŘƛƎƛǘŀƭŜ ¢ƻƻƭǎΣ ŘƛŜ ŀǳŎƘ ǳƴǎŜǊŜƴ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ 
ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴΥ CƛƴŀƴȊƛŜǊōŀǊƪŜƛǘΣ ŜƛƴŦŀŎƘŜ !ƴǿŜƴŘǳƴƎ Ƴƛǘ !ǊōŜƛǘǎŜǊπ
ƭŜƛŎƘǘŜǊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ YƻƭƭŜƎϝƛƴƴŜƴΣ 5ŀǘŜƴǎƛŎƘŜǊƘŜƛǘ ǳƴŘ ŘƛŜ DŀǊŀƴǝŜΣ 
Řŀǎǎ ƴŀŎƘ ƻōŜƴ ƎŜƎŜōŜƴŜ 5ŀǘŜƴ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ ŘŜƳ ²ŜƎ ŀƴ ŘƛŜ aƛƴƛǎǘŜǊƛπ
ǳƳǎǎǇƛǘȊŜ ŀǳǎƎŜŬƭǘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 9ũŜƪǝǾŜ aŜƭŘŜǎȅǎǘŜƳŜΣ ŘƛŜ ŘŜƴ 
{ŎƘǳƭŀƭƭǘŀƎ ŀōōƛƭŘŜƴΣ ŦƻǊŘŜǊǘ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ŘƛŜ D9²Φ 9ǊǎǘŜ tŜǊǎƻƴŀƭǾŜǊπ
ǎŀƳƳƭǳƴƎŜƴ ƘŀōŜƴ ǎƛŎƘ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƳ ¢ƘŜƳŀ ōŜǎŎƘŅƊƛƎǘ ǳƴŘ Ŝǎ ƭƛŜƎǘ 
Ŝƛƴ ŜǊǎǘŜǊ LƴƛǝŀǝǾŀƴǘǊŀƎ ŘŜǎ IŀǳǇǘǇŜǊǎƻƴŀƭǊŀǘǎ CǀǊŘŜǊǎŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ 
YƭƛƴƛƪǎŎƘǳƭŜƴ ǾƻǊΦ                                                                ¦ǿŜ {ŎƘƭŜŘƻǊƴ 
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[ŜƛǘǳƴƎǎǘŜŀƳ 

¦ǿŜ {ŎƘƭŜŘƻǊƴ 

ǳǿŜΦǎŎƘƭŜŘƻǊƴϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

.ƛǊƎƛǘ 5ƛƴƴŜǎǎŜƴ-{ǇŜƘ 

ōƛǊƎƛǘΦŘƛƴƴŜǎǎŜƴ-ǎǇŜƘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

aƻƴƛŎŀ aƻƻƪƘŜǊƧŜŜ 

ƳƻƴƛŎŀΦƳƻƻƪƘŜǊƧŜŜϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

YŀǎǎƛŜǊŜǊϝƛƴ 

{ǳǎŀƴƴŜ .ƻƭŀƴŘ 

ǎǳǎŀƴƴŜΦōƻƭŀƴŘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

CŜƭƛȄ WƻǎŦŜƭŘ 

ŦŜƭƛȄΦƧƻǎŦŜƭŘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

wǳƘŜƎŜƘŀƭǘǎŦǊŀƎŜƴ 

IŜǊōŜǊǘ wƻƳǳƴŘ 

Yƻƴǘŀƪǘ wǳƘŜƎŜƘŀƭǘǎŦǊŀƎŜƴ 

ƘŜǊōŜǊǘΦǊƻƳǳƴŘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

tŜǊǎƻƴŀƭǊŅǘŜ 

DǊǳƴŘǎŎƘǳƭŜ 

aŜŎƘǘƘƛƭŘ IŜǎǘŜǊƪŀƳǇ 

ƳŜŎƘǘƘƛƭŘΦƘŜǎǘŜǊƪŀƳǇϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

CŜƭƛȄ WƻǎŦŜƭŘ 

ŦŜƭƛȄΦƧƻǎŦŜƭŘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

!ƴƧŀ !ƭǘƘƻũ 

ŀƴƧŀΦŀƭǘƘƻũϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

9ƭƛǎŀōŜǘƘ LǎŜƴōŜǊƎ 

ŜƭƛǎŀōŜǘƘΦƛǎŜƴōŜǊƎϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

CǀǊŘŜǊ- ǳƴŘ YƭƛƴƛƪǎŎƘǳƭŜƴ 

.ƛǊƎƛǘ 5ƛƴƴŜǎǎŜƴ-{ǇŜƘ 

ōƛǊƎƛǘΦŘƛƴƴŜǎǎŜƴ-ǎǇŜƘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

{ǳǎŀƴƴŜ .ƻƭŀƴŘ 

ǎǳǎŀƴƴŜΦōƻƭŀƴŘϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

¦ǿŜ {ŎƘƭŜŘƻǊƴ 

ǳǿŜΦǎŎƘƭŜŘƻǊƴϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

{ŀōǊƛƴŀ IŜƴǘȊŜƭ 
ǎŀōǊƛƴŀΦƘŜƴǘȊŜƭϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

IŀǳǇǘǎŎƘǳƭŜ 

!ƭƛ {ŜŀƳŀǊƛ 
ŀƭƛΦǎŜŀƳŀǊƛϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

wŜŀƭǎŎƘǳƭŜ 

!ŘǊƛŀƴ aŜƴȊȅƪ 

ŀŘǊƛŀƴΦƳŜƴȊȅƪϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

DŜǎŀƳǘǎŎƘǳƭŜ 

aƻƴƛŎŀ aƻƻƪƘŜǊƧŜŜ 

ƳƻƴƛŎŀΦƳƻƻƪƘŜǊƧŜŜϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

 

DȅƳƴŀǎƛǳƳ 

¦ƭǊƛŎƘ WŀŎƻōǎ 

ǳƭǊƛŎƘƧŀŎƻōǎ-ƎŜǿϪǘ-ƻƴƭƛƴŜΦŘŜ 

 

.ŜǊǳŦǎƪƻƭƭŜƎ 

!ƴǘƧŜ {ŎƘƛǇǇŜǊ 

ŀƴǘƧŜΦǎŎƘƛǇǇŜǊϪƎŜǿ-ƴǊǿΦŘŜ 

Yƻ
ƴǘ

ŀƪ
ǘŜ

 D
9²

 a
Ŝǧ

Ƴ
ŀƴ

ƴ 

ŀƭǎƻ мту μ пс 
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